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Expedition: Buchhandlung v 


Dreizehnter 

Inhrgang. 
Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei woͤchentlſcher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
5 tal von 52 Nrn., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 
0 bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 224 Sgr. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 
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AAnnabme der Inſerate 
„für Breslauer Beobachter bis 4 uhr Abends. 


on Heinrich Richter, Albrechtsſtraß⸗ Nr, 6, 


Enns. 


Die Leibeignen. 

0 Fortſetzung . mont anQ 

Er nahm die Lampe, fie ſchwankte in ſeiner unſichern Hand, Hugold ſchaute 
ihn finſter und verächtlich an. Jetzt waren ſie an der Tapetenthür, ſie ging 
leiſe auf, im Schlafgemach war es kodtenſtill, Hugold trat über die Schwelle 


und die Thüre ſchloß ſich wieder. Draußen ſtand der Landgraf, jede ſeiner 
Fiebern bebte, ſeine Seele war im Gehör, aber er vernahm nichts. Die 


A 


Der kleine Diezmann 
athmete ſchwer, und ſeine Hand zuckte auf der ſeidenen Decke, während um 
Friedrich's Mund ein ſüßes Lächeln ſpielte; Hugold konnte nicht in das 
freundliche Kindergeſicht ſehen, er bedeckte ſich die Augen mit dem rauhen 
Gewande, er rief umſonſt die 112 Kälte in feine Bruſt zurück; ein warmes, 
menſchliches Empfinden hatte ihre Stelle eingenommen. Bilder der ſchuld⸗ 
loſen Jugend drängten ſich an ihn, die Hand, die tödten ſollte, hätte den 
Schlaf der Kinder beſchirmen und ſegnen mögen! Er dachte an Dedo, an 
Gun hild's Befehl; aber ein ſchuldfreier Tod ſchien ihm plötzlich kein Uebel 
n blinden Großmutter verklärtes Auge ſprach lauter, als ihre 

orte.“ L 10 8 BRAD ah 2 

Noch rang ſeine Seele zwiſchen Gut und Böſe, als’ ein u verſtändliches 
Flüſtern ſein Ohr traf; der kleine Diezmann ſprach im Traume. Hugold 
trat näher und vernahm den Spruch: „Fürchte Dich nicht vor denen, die den 
Leib tödten und die Seele nicht mögen tödten!“ Es lag in dem leiſen Geflü⸗ 
ſter etwas ſchauerlich Geiſterähnliches, kalter Froſt ſchüttelte Hugold, er 
warf noch einen Blick auf die Kinder und entfloh. — Sein rauſchendes Ge⸗ 
wand mochte indeſſen Margarethens leichten Schlummer ſcheuchen, ſie richtete 
ſich auf, ſah die Mönchsgeſtalt nach der Tapetenthür ſchreiten, nnd rief laut: 
„Maria, heilige Mutter! Das war Ludwigs Geiſt, und er hat meine Kinder 
heimgeſucht!“ g i 

Wie Hugold's unſichere Hand nach dem Schloß tappte, erreichte die Un⸗ 
ruhe des wartenden Landgrafen die höchſte Staffel, ſein Haar ſträubte ſich, und 
aus ſeinen bebenden Lippen rang ſich der Wunſch los: Gott möge des Mörders 
Arm gehalten und das Leben der Schlafenden geſchirmt haben. Er wandte 
das Geſicht von dem Kommenden weg und rief ihm entgegen: „Unglücklicher! 
haſt Du es gethan??? 

; „Ich konnte nicht!“ antwortete Hugold. „Denkt was Ihr wollt, genug, 
mich verließ der Muth, und ehe ich ihn zurückrufen mochte, war ſie erwacht.“ 

„Feiger Bube!“ ſagte Albert, deſſen weichliche Reue mit der Gefahr ver: 
ſchwand — „feiger Bube! alſo umſonſt ließeſt Du mich fo peinvolle Minu⸗ 
ten hier harren, und nun es geſchehen ſein konnte und alle Laſt abgethan, 
lebt meine Sorge wie zuvor. — Du ſagſt, fie ſei erwacht; haft Du Dich und 
mich verrathen? Wo iſt mein Dolch? er finder ſchon eine kräftigere Hand.“ 


8. 


Dein Gewand ab, Du, 
mir, ich geleite Dich bis zu St. Gürgens Halle, 


und Ketten blickend. „Fahre wohl, Vat 


9 hervorgegangen, er 
er den Himmel an, 


Hugold ihm langſam nachfolgte. 
„ (Fortſetzung folgt.) 


Die Todtenſchau. 5 
(Fortſetzung.) 0 ch 
Rückſichtslos auf ihren Ruf mußte Mathilde bei mit geliehen und Für 
fie mußte das Staatszimmer des Schloſſes eingerichtet worden fein. Es war 
Morgen — ich wollte bei ihrer Toilette meine Auſwartung machen. Das 


nd 


bt 


eg nach der Wartburg einſchlug, u 


— 


in der 


Delirium, in dem ich die Nacht zugebracht hal 
laſſen babe „ d e er erfaßt, als ſie mich auch voll⸗ 
kommen St Ich ließ mich ankleiden und befahl meinem Bedienten, 
mich bei Mathilde de B anzumelden. Umfonſt wachte er mir Vorſtel⸗ 
lungen. Ich hörte nicht auf das, was er mir fagte, und ehe er es verhüten 
endete ich in dem Schlafzimmer; die Gardinen des Bettes zurücktei⸗ 
ßend, erblickte ich — nicht Mathilden — des Leichnam meines Bruders! daß 


ich in dieſem Augenblicke nicht wahnſinnig geworden bin, iſt mir heute noch 
ein Wunder; aber mein Gehirn hielt die Erſchütterung aus, und bald machte 
mich Furcht vor der drohenden Gefahr auf Fortſchaffung der Leiche bedacht 
Ich gab vor, mit feige Erſch nung in dem Bette nicht erklären zu können und 
ließ ihn in der Stille der Nacht auf dem Kirchhofe einer benachbarte 
fallenen Abtei begraben. Durch die Flucht nach Italien entging 
Nachforſchungen der Polizei nach dem Leichnam, 
Umſtänden in meinem Schloſſe gefunden und fo ſtille beerdigt worden war; 
„uch waren die ketten Fahre von Ludwig XV. Regemng zu uarubig, um 
das Publikum lange auf Privatvorfällen, fo feltfam fie auch ſein mochten, 
verweilen zu l affen. 1 
Das nächſte befand ich mich in einem Hife am Fe des Veſuvs. 
Ich war durch Italien gewandert und jetzt kam eine it über mich, daß 
der Dodestag meines Bruders abermals durch ſeine Erſcheinuung bez 
werden möchte. Deshalb ſuchte ich eine Scene der Verwüſtung au 
der Vulkan war ſeit Kurze 8 
den waren vernichtet worden; fo daß, wenn die Heimſuchung über mich 
käme, es in der Mitte von Denen fei, die, in der Angſt um ihr eigenes Leben 
und Eigenthum, ſich nicht um einen Fremden kümmern würden. Die Nacht 
kam an. Ich hatte ſie zu einer näheren Beſichtigung der feurigen Natur 
beſtimmt und machte mich mit einem einzigen Führer nach dem Krater auf 
den Weg. Der Ausbruch hatte in feiner Wuth nachgelaſſen, aber ein Lava⸗ 
ſtrom gleich einem Höllenflug, wälzte ſich langſam gegen einen weitſchatten⸗ 
den Kaſtanienhain. Der prächtige Forſt beugte ſich vor der Gewalt der 
„Flammenwogen. Wir waren ihm zu nahe gekommen, die Hitze und die 
ſchwarze, ſchwefliche Aſche, die mitten auf uns, berabfiel, wenn ſie der Krater 
in die Luft ſpie, ſagten uns, daß es Zeit zur Rückkehr ſei. ER 
Weg führte über Bimsſteinebenen und loſe Aſche; die Gluthen des 
ch wandte mich zu mei⸗ 


Li Unſer 0 

Veſuvs ſchienen in meinem Gaumen zu wüthen. J 0 

nem Fährer und verlangte zu trinken. Ex reichte mit eine Kürbisflaſche und 
ich trank. Gnadiger Gott! eine kalte, 


Mein Bruder ſtand vor mi 


f, denn 


11 Die Flaſche war an feinen Lippen. Ich ſtieß 
Linen wilden Schrei aus. Der Führer drehte ſich um. Die Viſion war 
verſchwunden und der Wein floß in dem Staube. Der Kerl murmelte einen 
Fluch über meine Unachtſamkeit. Wir hatten noch über eine Meile zu gehen. 
Als wir das Dorf erreichten, kam mir der Wirth mit der Nachricht entgegen, 
daß er eine Leiche auf meinem Bett gefunden habe. Wieder erblickte ich 
meinen vergifteten Bruder. Doch diesmal blieb ich frei vom Verdacht, denn 

ſitee hatten dort eine Sage von dem, was ſie „die Teufelsleiche“ nannten, die 

im Grabe keine Ruhe hatte; aber doch bemerkte ich, eß werde als ein böſes 
Omen bettachtet, das ſich die Leiche gerade mir gefunden hatte. 

Um das Volk zu beruhigen, gab ich eine große Summe zu einer Prozeſ⸗ 
ſion und nach dem Rathe der Prieſter wurde der geſpenſtige Leichnam ver⸗ 
brannt und ſeine Aſche, mit Weihwaſſer beſprengt, in das Meer geworfen. 

„Nun werde ich endlich Ruhe haben!“ rief ich aus. „Der Körper, der 


I 
te, konnte mich noch nicht ver⸗ 


ver⸗ 
der unter fo räthſeſhaften 


! 


in voller Arbeit, Weinberge, Dorfer und Heer⸗ 


ſtarre Hand empfing ſie von mir! 


* 


5 herum bew t ſich babel vi er noch 
wüthen 5 =. a en, und von 
Neuem tritt er mit voller ock wird auf ſolche 
Art ganz fames eingeß auch die Unzu⸗ 


friedenheit des Beſitzers mit dem Rocke vorüber; er hebt den auf trockenem 
Wege zum zweiten Male gewalkten geduldig auf, bürſtet auch wohl den gröb⸗ 
ſten Schmutz ſelbſt herunter und ſchickt ihn dann dem Schneider wieder zu, 

mit der Bitte, das Fehlerhafte abzuändern. Der Schneider iſt natürlich fehr 
verwundert über den jammervollen Zuſtand, in welchem das neugeborene 
Kiadlein wieder vor ihm erſcheint; er muß den ganzen Rock noch einmal bü⸗ 
Hill, um nur die Spuren der Stiefelabſätze und das Heer der Falten zu ver⸗ 

tilgen. — Gegen Beinkleider ift Herr Cholerüs nicht nachſſchtiger; auch fie 
ind ſchon manchmal getreten moiden und Haben nachher denn doch Gnade 

gefunden; natürlich iſt durch die Abſatzvprobe auch manches frühzeitige Loch 
ins Zeug gekommen, manches neue Kleidungsstück iſt dadurch vor der Zeit 
geftorben: aber dies Alles hat beſagten Herrn von feinem Syſteme nicht ab⸗ 
dringen könne. Der Schneidet weiß das auch und giebt ſich alle mögliche 
Mühe, ſolche Strafgerichte zu verhüten; allein wie iſts wohl möglich, einem 
ſolchen Menſchen immer Alles recht zu machen! — Schließtich er wäyne ich 
noch, daß Ehelerus feine Kleider Kritif 


holerus der⸗Kritik bor dem Spiegel ausübt, wahr⸗ 
„um doppelten Genuß zu haben. Man weiß wirklich nicht recht, 
ob man lachen, oder den Kopf ſchütteln und die Achſeln zucken ſoll. 

a atıhill chieskadle zuende 
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Nichts für ungut! 
Höflichkeit iſt eine ſchoͤne Tugend, 
x Doch fie fehlt der hief'gen Hoͤkerjugend. 

Das Wort „Jugend“ in dieſemn Motto ift hier blos wegen des Reimes 
auf Tugend angewendet worden. Denn nicht allein die Jugend der hieſi⸗ 
gen Wohllöblichen Hökerzunft, Sondern auch die Altmeiſter und auch die Alt⸗ 
meiſterinnen derſelben haben ſeit Kurzem bedeutende Fortſchritte gemacht in 
der unangenehmen Art und Weiſe, wie ſie, mit wenigen Ausnahmen, das 
kaufende Markfpublikum behandeln, an dem ſie doch, und vorzugsweiſe bei 
der jetzigen Theurung der Nahrungsmittel, ihren ſehr guten Verdienſt haben. 
Es ſcheint in der That, als ſejen dieſe Handelsleute durch das Glück über⸗ 
müthig geworden, das ihren Verkehr ſo reichlich begleitet. 

Wollte man die einzelnen Züge von Brutalität, niedrigem Hohne und 
und ſchaamloſen Schmäyungen, die ſich täglich von Seiten der Höker, mehr 
noch und eigentlich der Hökerinnen, ereignen, ſo könnte man mit den Auf⸗ 
tritten einer einzigen Woche ein ganzes Buch füllen, das aber ſchwerlich die 
Cenſur paſſiren würde. Die geringſte Aeußerung einer Kaͤuferinüber Waare 
oder Preis beleidigt das leicht verwundbare Hochgefühl der Hökerin in einem 
Grade, daß man glauben ſollte, es wäre ihr das bitterſte Herzeleid zugefügt 
worden. Sie ſprüht, wie ein Glühofen, und ſtößt im Augenbeickeine Menge 
nicht allein der ehrenrührigſten, ſondern auch der niedrigſten Scheltworte aus, 
und würzt dieſe mit jenem verbrauchten Straßenwitz, den manche Volks⸗ 
HRG mit eigenem Witze pfropfen und dann für abſtrakte Ideen aus⸗ 
geben. ö se duch ii 

Wer Gelegenheit hat, das Feld jenes Genres in ſeiner rauhen Wirklich⸗ 
keit genau zu betrachten, wird wahrſcheinlich eine ſehr erfreuliche Ausbeute 
für die Liebhaber des Berliner Volkswitzes zu machen im Stande ſein; wenn 
man nämlich zur Ehre des Volks vorausſetzt, daß unſer Volkswitz Edleres 


Herter: 


1 


nur noch im Schleime des Oceans vorhanden ift, kann nicht wieder ent ⸗ 
ſtehen.“ So ſchloß ich, und glaubte mich von dem Geſpenſt befreit; aber es 
verfolgte mich 991 1 5 Stadt des Continents. Ich bin wegen Verdacht 
des Mordes eingekerkert worden und kaum der Verurtheilung entgangen, 
Ich bin verurtheilt worden und habe mein Leben mit Gold erkauft. Ich 
habe Andere durch den Fluch, den ich auf ſie gebracht habe, in gleiche 
Verhängniſſe verwickelt geſehen, aber eine beſondere Macht der Vorſehung 
chien fie zu beſchlltzen — wie mic) ſelbſt. ER ER 
ERNST (Beſchluß folgt.) . 
Beobachtungen. 
Klͤleider⸗Kritik. 

Menſch hat eine eigenthümliche Weiſe, feine Unzufriedenheit, 
meinen ſteigt das Blut nach dem Kopf, 
der Andre zieht ſeine Stirn in Falten, ein Dritter verfinftert fein ganzes Ge⸗ 
ſicht, ein Vierter wird blaß vor Wuth, ein Fünfter macht feiner Galle durch 
Schimpfen und Toben Luft, ein Sechster endlich kann mit ſeinem Zorn nicht 
e ohne ſich zu prügeln. Viele haben daneben noch die unfinnige 

ewohnheit, gegen unſchuldige le 
Falle kaum von Verrückten zu unterſcheiden. So ungefähr iſt die Manier, 
in welcher Herr Cholerus ſein Mißkallen über feine Kleidung zu erkennen 
giebt. Hat er einen neuen Rock erhalten vom Schneider und ſitzt derſelbe 
gut, ſo iſt Cholerus der freundlichſte und fidelſte Menſch unter der Sonne; 
ſieht er aber, daß irgendwo eine Falte iſt, die nicht ſein ſollte, ſo ſagt er zwar 
dem Fehn ee üchts, aber der Rock ſelber muß es noch büßen. er 
wirft. das dere zur, Erde, und gleich als wie ein De, der Getreide 
Kusdreſchen muß, itt Heir | l mie einen ‚geftisfelten Beinen Darauf 


Faſt jeder 0 i 
feinen Zorn laut werden zu laſſen; de 


noch obendrein gröblich behandelt werden. 


bloſe Dinge zu wüthen und, find in dieſem 


zu bieten vermag, als Zoten. f 
Wenn man bedenkt, welche unzähligen Mäkeleien, Erinnerungen, Preis⸗ 
beſprechungen und dergleichen, ſich die Kaufleute vom größten bis zum klein⸗ 
ſten von den Käufern gefallen laſſen und dabei doch noch artig und gefällig 
ſein müſſen, ſo könnte man dies wohl auch, wenigſtens in gewiſſem Grade, 
von denjenigen Handelsleuten erwarten, von denen wir unſeren täglichen 
Nahrungsbedarf entnehmen. Die Ueberzeugung, daß die hieſigen Höker faſt 
alle Lieferanten ſelbſt auskaufen und wir dann für die Waaren geben müffen, 
was da verlangt wird, dieſe Ueberzeugung iſt ohnehin, beſonders für die 
ärmere Klaſſe, ſchon empfindlich genug; um wie viel ſchmerzlicher muß es uns 
in Nahrung zu ſetzen, 


fein, wenn wir bei der Nothwendigkeit, dieſe Leute 


„Es thut daher Nolh, ein Bildungs ⸗Inſtitut für Hökerinnen zu conſti⸗ 
tuiren, wo ihnen die nöthigen Manieren beigebracht würden. 


WispeWndn 
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Lokales. 5 
Wiljelda Fritel. 


(Eingeſandt,) 2 


Wer hätte nicht den Namen dieſes ausgezeichneten, ſich hier in ſo kurzer 
Zeit beliebt gemachten, Künſtlers vernommen? und wem ſollten die brillan⸗ 
ten Zeugniſſe unſerer hieſigen Kunſtfreunde fremd geblieben ſein? Doch ſo 
viel Aufmerkſamkeit man er Gegenwart widmete, eben ſo unachtſam vers 
ſchwieg man die intereſſanten Erlebniſſe dez jungen Künſtlers aus der Vergan⸗ 
genheit. Deß halb ergreife ich mit wahrer Freude die Gelegenheit und theile 
Ihnen einige Punkte, welche verſchiedenen Blättern entnommen, heute mit. 
„Gleichviel, weichem Lande eniſproſſen, weiß ichn mur, daß Frikel ſeine Sur 


ließ. — Mit eben fo glücklichem Erfolge bereifte er Petſten und Rußland; 
am Petersburger Hofe genoß er zweimal die hohe Auszeichnug, ſeine Talente 


Fe — 
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genderziehung, fo wie feine geiſtige Bildung in Deutſchland empfing, und Es conveſtirt die Zaubtre i 18277250 
Breslau war der a feines Faches machte. Ausge⸗ 5 Annes rechts, von alen Seitens. ; 
rüſtet mit ungewöhnlichen Kenntniſſen im Bereiche der natürlichen Magie, Und winket freundlich hier herbei, x 
eröffnete Herr Frikel zuerſt einen Cyclus feiner magiſchen Vorſtellungen in Euch Freude zu bereiten. N 
der Univerſitäts⸗Stadt Greifswald, woſelbſt er aus dankbarer Anregung den 122 nee 
Lehrern und Studirenden eine Vorleſfung über einige ſeiner Kunſtgeheimniſſe Und was auch Neld und Mißgunſt braut 
gab, worauf dem jungen Magier von Seiten der academiſchen Bürger zu In Blättern und in Schriften, 
Greifswald aufmunternde Beifalls- und Ehrenbezeugungen zu Theil wurden. Den rührt es nicht, der ihn geſchaut 
Gleich hierauf verbreiteten dortige Zeitfchriften feinen Ruf in einzelnen Gauen W. X. 


0 Rach weiß er's zu vernichten. 

Deutſchlands, wo der beſcheidene Künſtler früher oder ſpäter in verſchie⸗ Bei 23) 
denen großen und kleinen Städten ſeine Künſte zeigte, und ſich dadurch Glück 
und Anſehen erwarb. Gelockt von einem günſtigen Stern folgte alsbald der 
Künſtler feinem inneren Drange, verließ Beutſchland und begab ſich in die 
Türkei und in weit entfernte Zonen. — Aus⸗ und inländiſche Zeitungscorre⸗ 


ſpondenzen berichten damals ausführlich die Abenteuer und die glänzenden 


(Feuerrettungsverein.) Am 10. d. M. wurde im Liebichſchen Lo⸗ 


Erfolge des Herrn Frikel, die ihm al feiner orientaliſchen Kunſt Reiſe begeg⸗ kale die jährliche Generalverſammlung des Feuer⸗Rettungs⸗ Vereins behufs 


net waren, denn inmitten der Muſelmänner blieb ihm das Glück hold, indem 
er in ben großen Städten des Morgenlandes durch Vorführung feiner Zau⸗ 
beikünſte großes Aufſehen machte, und reichen Beifall einerndtete. Ich ent⸗ 
nahm jenen Zeitungsberichten die Nachrichten, daß Herrn Frikel das ſeltene 
Glück und die hohe Begünſtigung zu Theil ward, ſeine Künſte als Escamo⸗ 


der Rechnungslegung und der Wahl eines neuen Vorſtandes abgehalten. — 


Der neue Vorſtand beſteht aus folgenden Mitgliedern: 1) Prof. Dr. Rö⸗ 
pell, Direklor des Vereins, 2) Regierungsrach Kut, Sekretair, 3) Aſſeſ⸗ 
ſor Fürſt, 4) Schmiedemeiſter Richter, 5) Prof. Haaſe, 6) Kaufmann 
M. Levy, 7) Direktor Gebauer, 8) Regirungs⸗Aſſeſſor Schneer, 9) 


teur vor dem greifen Paſcha von Aegypten, Mehemed Ali, in Alexandrien Turnlehrer Rödelius, 40) Stadtrath Becker, 11) Aſſeſſor Wollheim, 
zeigen zu dürfen, — ferner beim jungen Kaiſer der Osmanen, Abdul Meſchid, 12) Klempnermeiſter Semder, 13) Senior Berndt, 14) Glaſermeiſter 
in Conſtantinopel, ſo wie auch im Serail des Graßherrn, der eine Vorſtellung Strack. — Unter mehreren Vorſchlägen zu verbeſſerter Disciplin verdient 
im Harem ſtattfinden ließ, welcher die zahlreichen Frauen des Sultans bei- beſonders der einer Erwähnung, daß künftig die Mitglieder, welche ſich bei 


den überreichen ließ — eine Auszeichnung, deren 


wohnen durften, die, hinter einer ſpaniſchen Wand verborgen) durch die darin 
befindlichen Augengläſer dem ſeltſamen Zauberſpiele zuſahenn 
Hierauf bereiſete Herr Frikel Griechenland, wo er ebenfalls große 


Triumphe feierte; bei Sr. Maj. Otto von Griechenland fpielte Frikel zur größ⸗ 


ten Zufriedenheit, daß derſelbe zum Hofkünſtler ernannt, und, geſchmückt mit 
der goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft, den klaſſiſchen Boden ver 


vor dem Kaiſer Nicolaus zeigen zu dürfen, der zum Zeichen vollkommenſter 
Zufriedenheit dem Zauberkünſtler einen koſtbaren Brillantring ſchenkte und 
ein Ehrendiplom zuſtellen ließ. — In Moskau wie in St. Petersburg gab 
Kur deen eine lange Reihe der beſuchteſten und einträglichſten Berftelungen. 

ach ſeiner Rückkehr auß nene Ländern trat F. wiederum in den größe⸗ 
ren Städten Deulſchland 6 
gaben die bewunderungswürdigſten Beſchreibungen feiner Kunſt. Hierauf 
folgen die Kunſtreiſen durch Frankreich, Holland, Belgien und Dänemark. 
In Kopenhagen fanden 80 Vorſtellungen ſtatt, jedenfalls ein ſchönes Zeug⸗ 


niß für feine Leiſtungen. Sein Spiel bei Hofe entzückte und bezauberte Alleͤ̃, 
le das Se. Mafeſtat der In Pen g e Fe Sbeneniir 52 
digkeit allgemein anerkannt iſt, den gten Juli 1847 zum Rittet ernannte und 


durch den königlichen Hofmarſchall Grafen von Ahlfeld den Dannebrog⸗Or⸗ 
1 Here Frikel als Künſtler und 
Menſch in jeder Beziehung werth iſt, denn wir glauben, daß es weit ſchwie⸗ 
riger iſt, eine ſolche Meiſterſchaft, wie er beſitzt, in dieſem Fache zu erlangen, 
als eine gleiche oder entſprechende auf manchem muſikaliſchen Inſtrumente. 


Ueber Stettin, Berlin und Leipzig kehrt der gefeierte Künſtler nach einer zehn⸗ Er 


jährigen Abweſenheit nach Breslau zurück, wo ihm ebenfalls die ſchönſten 
Anerkennungen geworden ſind. Da Herr Frikel durchaus ohne allen Appa⸗ 
rat arbeitet hierin alſo Döbler und Bosco und ſonſtige berühmte Concurren⸗ 
ten überflügelt, die es ſeither noch immer nicht wagten, ſich vor dem großen 
verhängnißvollen Zaubertiſche zu emancipiren, ſind ſeine Darſtellungen um 


ſo intezeſſanter und oerdirnen die höthſte Anerkennung. 5 


Es conveſtirt die Zauberei 9 7 
In Frikels Zauberbude 

Aus einem Sack mit Nichts das Ey 
Mit leichtem, freiem Blute. 


Pr Das Geld holt er aus Knöpfen raus, 4 N 
5210. Braut Zucker, Kaffee, Sahne, Se. z 812 
103 b Schießt an die Wand ſo Treff als Daus 2 j 
Und macht aus Fahne Fahne. 


N 


Raſch ſtößt er einen Ring zu Brei, 
Läßt einen Zettel ſchreiben, i 
1 Langt Vögel aus dem vollen , x ie 
Schießt Briefe, daß ſie bleiben. g ec 


hene hand endiich ea 1 non 03 
Da kommen rare Sachenz f u nzüusgock 

Gar Man treit die Wang' das Blut, 5 

Zu loan e e ARE rie ann 
RT, EN 
Voran ſpaziert die ganze Haut 8 
. Von einem Kopf mit Haaren, 5 

And Blumenſtrsüßchen, noch bethautkr 


5 uch | Abit hl 115 
Die regnet es in Schaaren. ON auchn j 


3 


s auf. Leipzig, Berlin, Cöln, Frankfurt, Dresden 


Fr 
1 


einem Feuer in Reſerve befinden, unter Leitung von Rottenführern zu Stra⸗ 
Ben: Patrouillen verwendet werden ſollen; — auch ſoll eine neue Dienſt⸗In⸗ 
ſtruction vorbereitet werden. — Den verſammelten Mitgliedern, deren etwa 
150 anweſend ſein mochten, wurde noch ein anerkennendes Dankſagungs⸗ 
ſchreiben der ſtädtiſchen Behörden für die Wirkſamkeit des Vereins vorgeleſen, 
1 mirgetheilt, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung auch für 
das nächſte Jahr 75 Thaler zur Unterſtützung und Anſchaffung von Ret⸗ 
tungs⸗Untenſilien genehmigt habe. Snares G. R. 


(Selbſtmord.) Am 19. d. M. ſerſchoß ſich in dem Haufe Alchüßer⸗ 
ſtraße Nr. 41 ein junger Schuhmachergeſell vor der Stubenkhür eines dort 
ai Schneiders. Die Urſache feiner That ſoll unglückliche Liebe 
EFF f 5 


% 


Am Tage vorher verſuchte ſich ein Schneidergeſell durch Erhängen zu ent⸗ 
leiben, ward aber durch das Dazukommen ſeiner Schlafwirthin und deten 
Tochter daran verhindert. Der junge Menſch ſoll aus keinem andern Grunde, 
als wen ſein Vater zur zweiten Ehe ſchreiten will, und er ſich dadurch am 
Erbtheil geſchmälert glaubte, zu ſeiner verwerflichen That geſchritten fein. 


S 
z 3 2 Be - 


Inhis 9 
136128 2 


Die Sonnabend ⸗Zeitungen bringen die Namen der Damen, welche ſich 
bereit erklärt haben, von Allen, welche ſich durch eine milde Gabe an 
dem Unternehmen einer Weihnachtsbeſcheerung für arme 
Kinder betheiligen wollen, Anmeldungen ſolcher Kinder bis zum 


25. d. M. entgegen zu nehmen. Auf dieſen Anmeldungen muß Name, 


Wohnung, Alter und Geſchlecht der betreffenden Kinder vermerkt fein. 
gane ze Die Namen der Damen find: 5 5 
1. Joſephine Beer, Junkernſtr. 21. f 
2. Friederike Friedenthal, Junkernſtr. 34. 
3. Auguſte Gra ff, Tauenzienſtr. 2. 5 oh 
4. Unclie Jungmann, Schweidnitzerſtr. 54. 
5. Agnes Kuh, Antonienſtr. 10. 1 
6. Emma Laß witz, Weidenſtr. 25. 
7. Henriette Löſchburg, Nikolaiſtr. 16. 
8. Cieminti Wol iner i, Tauenpensplatz 
O gie Maria pinder, Stadtgraben et 
10. Charloite i blgwit, Schmiederbrücke 56. 
11. Amalie Ezſchirner, Matthiaskunſt 3. 


7 


2 


—— —e— — 


ich nde Tn nu unc ice 


4 


23 


Ueberſicht der am 14. Novbr. 1843 predigenden 
| Herren Geiſtlichen 


Evangeliſche Kirchen. 
St. Eliſabeth. Frähpr.: G. S. Strikker, 53 u. 
0 Amtspr. Diac. Herbſtein, 81 u. 
Nachmittagspr: Diac. Hilfe, 1 u. 


St. Maria Magdalena. Frühpr.: Diae Schmeidler, 53 U. 


Amtspr: Diac. Weiß, 81 u 
Nachmittagspr.: Sen. Berndt, 14 u. 


St. Bernhardin. 


Frühpr.: Diac. 


Dietrich, 53 u. 


Amtspr.: Propſt Heinrich, 83 u. 
Nachmittagspr.: Sen. Krauſe, 1 u. 


Hofkirche. Amtspr. 
44,000 Zungfra 


St. Barbara. Amtsor. f. d. Milit. 


: C. G. Falk, 9 u. 

Nachmittagspr.: Cand, Chriſtin, 2 u. 

uen. Amtspr.: Paſtor Letzner, 9 u. 1855 
Nachmittagspr.: Pred. Heſſe, 13 U. 


Gem. Div. Pred. Nhode, 93 u. 


St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ. Gem. Eccel. Kutta, 7 Uu. 


1 * f Nachmittagspr.: Pred. Knüttell,, 124 u. 
Krankenhoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorff, 9 u. 


St. Chriſtophori. Amtspr.: Paſt. Stäubler, 8 u. } 
Nachmittagspr., Paſt. Stäubler, (Bibelſt.) 11 u. 


St. Trinitatis. 
St. Salvator. 


Amtspred.: Perd. 


Ritter, 83 U. 


Amtspr.: G. S. Weingartner, 7 U. 


Nachmittagspr.: Eccl. Laffert, 125 u. 


Armenhaus. Preb. Jäkel, 9 u. 


— * 


Katboliſche Kirden.. 


1 


7. N n er 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
St. Maria. (Sandkirche.) Amtspr. Cur. Gomille. 
Nachmittagspr.: Cap. Lorinſer. 
St. Vincenz. Frühpr.: Cur, Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
Frühpe.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.; Cap. Renelt. 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. r 1 
Nachmittagspred.: Cap. Aulich⸗ r 
St. Matthias. Frühpr.: Jap. BER. R Fe 
Amtspr.: Pfarrer Hoffmann, 


St. Dorothea. 


St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Bittner. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 

St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 

Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


Ebriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernhardin. Amtspred.: Pred. Vogtherr. 11 u. 
Im Armenhauſe. Nachmittag Cand. Glatz. 


Tyeater⸗Repertoir. 


Sonntag den 14. Novbr.: „Die Kich⸗ 
tenfteiner, oder: Die Macht des 
Wahns. Dramatiſches Gemaͤlde in 5 
Aufzügen und einem Vorſpiel, metriſch nach 
pan der Velde, bearbeitet von Bahrdt. 


Verwiſchte Anzeigen. 
Rawiczer und Bojanower 


Brot ⸗Niederlage, 


Hummerei Nr. 30, vis az vis der 
Chriſtophori⸗Kirche. 


Ein hier in Breslau gut gelegenes Haus iſt 
zu verkaufen, oder die darin ſeit vielen Jahren 


befindliche Schloſſer⸗Werkſtatt zu vermie⸗ 
then, durch B. Geisler, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 37. 5 


Allgemeiner Anzeiger. 


rt Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Altbüßerſtraße Nr. 12, in erſter 
Etage, iſt eine Wohnung, beſtehend aus vier 
‚Piecen, jede mit beſonderem Eingange, und 
daher geeignet, einzeln vermiethet zu werden, 
eingetretener Verhältniſſe wegen von Neu⸗ 
jahr 1848 bis Termino Oſtern, oder auch auf 
längere Zeit zu vermiethen. 


Eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove 
und Kuͤche, auf einer belebten Straße iſt ver⸗ 
aͤnderungshalber bald oder vom 1. Decbr. 
d. J. für einen ſehr billigen Preis zu vermie⸗ 
then. Das Nähere zu erfahren in der Klei⸗ 
derhandlung von J. Fränkel, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 82. 


Die Bierhalle, 

Katharinenſtraße Nr. 7, 
ladet auf heute, Sonntag, als auch Mittwoch, 
zum Harfen⸗Con eert ergebenſt ein; ſo⸗ 
wie zu einer friſchen Füllung von Eiſele⸗ 
Beiſele, als auch Bairiſch und Reich⸗ 
wälder⸗ Weißbier. 

. 5 E. Seidel. 


Die Faͤrberei, Druckerei und Waſchanſtalt 5 


von G. 


Kloſterſtraße Nr. 85 a 


Krüger, 


am Militair⸗Kirchhofe, 


empfiehlt ſich zum Färben aller ſeidenen, wollenen, halbwollenen und baum⸗ 


wollenen Stoffe; unzertrennter Mouſſelin de laine⸗Kleider u. dgl. 
Aufträge werden auch in der Tapetenfabrik des Herrn R. M. Hörder, 


Herrenſtraße Nr. 30, angenommen. 


Indem ich meine Frankfurter 


pfehle ich deßhalb mein ſehr reichhaltig aſſortirtes Mode⸗Waaxen⸗Lager, 
wotunter ſich beſonders die neueſten Stoffe in Seide, Wolle und Halbwolle, 
beſonders die größte Auswahl in Mäntelſtoffen, ſo wie die neueſten Pariſer 
und Wiener Modelles in fertigen Mänteln, Gardinen- und Meubles ⸗Zeuge, 


Alle 


Meßwaaren empfangen habe, em 


befinden, einem geehrten Publikum einer geneigten Berückſichtigung. 


Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 50, 
in dem neu erbauten Hauſe. 


0 „zum weißen Hirſch.“ 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


[Papeterien zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Hotel de Prusse, 
Flurſtraße, dem Oberſchleſiſchen⸗Bahnhofe vis —à vis. 
Montag d. 15. Noobr.: Großes Fleiſch⸗ und Wurſt Aus⸗ 
ſchieben und Wurſt Abendbrot. Es ladet ergebenſt ein: 


5 ; 15 E. Weinrich. 


Anzeige von Haar⸗Arbeiten. 
Alle Arten künſtliche Haararbeiten werden ſowohl von ausgegangenen wie 
auch kurzen Haaren zu den billigſten Preiſen angefertigt. Auch ertheile ich 
auf Verlangen Unterricht in dieſen Arbeiten. Die Frau Poſt⸗Conducteut 
Maierska, Breiteſtraße Nr. 4 u. 5, im Hofe links drei Stiegen. 


| Heinrich Nichter, Au 
Papier-, Schreib-, Zeichnen: und Maler « Materialien - Handlung. - 
Albrechtds-Sttage Nr. 6, 5 


A. 


empfiehlt 


Frachtbriefe, beſonders für den Gebrauch Bei den Eiſen⸗ 


bahn⸗Verſendungen eingerichtet, das Hundert 15 Sgr., 
das Stück 3 Pfennige. 5 


Connoiſſements, das Hundert 15 Sgr., 


Acereditive, Valuta Scheine, Sola⸗ und 
Prima⸗Wechſel, Quittungen, Anweiſun⸗ 
5 5 und Dispoſitions⸗Scheine, das Hundert 

gr. ; ea 1 18 Sol 


brochenem Rande ꝛc. Dazu paſſende Couverts 


Heinrich Richter, 
Papier , Schreib, Zeichnen und maler⸗Materialien⸗ Handlung 
Albrechts⸗Straße Nr. 6. \ 


Verzierte Briefpapiere in größter Auswahl 
mit Blumen, Rand⸗Einfaſſungen, Genre⸗Bildern, gepreßtem und durch⸗ 
ſo wie Phantaſie⸗Oblaten, 


